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Von Heinz Holzmann (Wien) 

Die T i t e l des einschlägigen Schrifttums widerspiegeln den Zeitgeist im 
ersten Dezennium des vorigen Jahrhunderts. M a n versuchte alles über unseren 
Planeten Erde, besonders über das Innere, zu erfahren. Es war also damals eine 
richtige Aufbruchs t immung für die neuentdeckten Wunder der Natur, die ver­
schiedene Autoren meist i n Sammelwerken, zur Vermehrung des Wissens und 
zur Bewunderung der Natur, dem interessierten Publ ikum präsent ie r ten . 

Als Hauptwerk dieser Zeit ist wohl das zweibändige Werk von Dr . Rosen­
mül l e r und Dr. Tillesius, Leipzig 1799 und 1805, unter dem T i t e l Beschreibung 
merkwürdiger Höhlen. Ein Beitrag zur physikalischen Geschichte der Erde zu betrach­
ten. Sie verstanden ihre Arbei t als Beitrag zur Naturgeschichte der Berge, indem 
sie die verschiedenen Berichte von Naturforschern und Reisenden sammelten, 
um so dem Naturfreund die Mögl ichkei t zu geben, über all die Naturwunder 
und Merkwürdigkei ten , die unsere Erde i m Inneren birgt, zu erfahren, und ihm 
einen Anre iz zu geben, selbst die eine oder andere H ö h l e zu besuchen. 

Es ist zu bemerken, d a ß die beigegebenen Kupferstiche, die die bekann­
testen H ö h l e n der damaligen Zeit zeigen, in allen nachfolgenden Werken bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts immer wieder nachgestochen wurden. Z u erwäh­
nen wäre die Tropf s t e inhöh le bei Slains i m nörd l i chen Schottland oder die Insel 
Staffa mit der damals oft besuchten Fingalshöhle , die durch ihre Lage i m Säulen­
basalt b e r ü h m t ist. Die H ö h l e von Antiparos, einer Insel im Ägäischen Meer, 
wurde bekannt durch die erste Höh lenwe ihnach t s f e i e r , die der f ranzös i sche Ge­
sandte am türk ischen Hof , Herr von Noin te l , mit einem Gefolge von an die 
f ü n f h u n d e r t Personen 1663 drei Tage lang in der H ö h l e feierte. A u c h wurde der 
liebliche Barockstich von der Adelsberger Grotte (Postojnska jama), in dem die 
Tropfsteine menschliche und tierische Gestalt annehmen, für J . W . von Valva-
sors Die Ehre des Herzogthums Crain (1689) nachgestochen. In meinem Besitz be­
findet sich ein anderer Nachstich, in dem die im B i l d dargestellten Personen der 
Zeit angepaß t wurden und statt eines Biedermeierhutes einen Halbzyl inder 
tragen. Weiters s ind noch die Ansichten der Szil i tzer Eishöhle , der H ö h l e n von 
Alcantara (unweit Lissabons) und der Liebensteiner H ö h l e e rwähnenswer t . 

U m 1804 veröf fen t l ich te Dr . J . C . Rosenmül l e r ein neunzig Seiten starkes 
Buch mit sechs Kupferstichen unter dem Titel Die Merkwürdigkeiten der Gegend 
um Müggendorf. Rosenmül le r durchforschte zwei Jahre hindurch die Gegend 
um Müggendor f i n Franken und entdeckte dabei eine große T r o p f s t e i n h ö h l e , 
die man nach ihm benannte. Der Großtei l der in diesem Buch beschriebenen 
H ö h l e n wurde auch im zweiten Band, Beschreibung merkwürdiger Höhlen... auf­
genommen. 
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Abb. I 

In den beiden Bänden wurden hundertzehn H ö h l e n beschrieben. Auch 
wird im Vorwort eine E i n f ü h r u n g in die H ö h l e n k e n n t n i s versucht, nebst einigen 
Bemerkungen über die verschiedenen Ursachen der H ö h l e n e n t s t e h u n g . So wird 
von den Autoren die M e i n u n g vertreten, d a ß mehrere große H ö h l e n mit der 
Erde zugleich gebildet worden sind, oder laut Cardanus: „...daß sich die großen 
erdharzigen Adern in der Erde nach und nach von der unterirdischen Hitze verzehren 
und gleichsam ausbrennen, und sich endlich, wenn sie keinen Zufluß bekommen in leere 
Räume oder Höhlen verwandeln." Oder nach Bergmann: „Das Wasser nimmt über­
dies auf seinen Wegen, besonders in gebürgigen Gegenden, wo es bisweilen über Alaun, 
Vitriol, Schwefelkiese und dergleichen geht und hier vorhero Auflösungen und Zer­
setzungen bewirkt, besonders solche Materien mit auf, durch deren Beymischung seine 

fressende und auflösende Kraft vermehrt wird." Es wird noch langwierig über die 
Ursachen von Erdfäl len berichtet wie auch über H ö h l e n p r o d u k t e . 

D r . Carl Lang beschreibt in seinem zweibändigen Werk Gallerte der unter­
irdischen Schöpfungs-Wunder und des menschlichen Kunstjleißes unter der Erde, 
Leipzig 1807, mit 16 Kupferstichen, nicht nur H ö h l e n , sondern auch Bergwerke. 
Bei seinen H ö h l e n b e s c h r e i b u n g e n und Abbi ldungen lehnt er sich stark an 
Rosenmül ler , gibt aber auch allgemeine Betrachtungen über Entstehung und 
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Aufbau der H ö h l e n wieder. A u ß e r einer Sammlung von bekannten Meinungen 
erkennt er, daß die meisten H ö h l e n in „Kalkstein Flötzgebiergen" sich durch 
Wasser mit „Kohlensaurer Luf t " gebildet haben. Die wahrscheinlichste Art der 
Tropfsteinbildung gibt er wie folgt an: „Sie sind nichts anderes, als in Wasser aufge­
löste, tropfenweise abfallende Kalkerde, welche sich durch den Bey tritt der Kohlensäure in 
Rinden oder Zapfen wieder gesammelt hat!1 

Dr. Chris t ian W i l h e l m Ritter, Beschreibung der größten und merkwürdigsten 
Höhlen der Erde, Hamburg 1801 und 1803. Dieses zweibändige Werk entstand zur 
gleichen Zeit wie die Arbeit von Rosenmül l e r und Tillesius, und er schreibt auch 
in seinem Vorwort , daß er sein Manuskript bereits ein Jahr vor dem Erscheinen 
von Rosenmül le rs und Tillesius ' Beschreibung merkwürdiger H ö h l e n fertig 
hatte. „Unsere beiden Schriften, weichen auch sehr im Preise von einander ab, da ich bei 
der Herausgabe meines Werkes die Absicht habe, den weniger Begüterten ein nützliches 
und unterhaltsames Lesebuch in die Hände zu geben!'' Er versteht es, aus den ver­
schiedenen Reisebeschreibungen der damaligen Zei l die bekanntesten und in­
teressantesten H ö h l e n herauszusuchen und sie in seinem ü b e r zweihundert 
Seiten starken Buch wiederzugeben. 

F. J . Bertuchs Bilderbuch zum Nutzen und Vergnügen der Jugend, Wien ab 1801 
bey Anion Pichler in zweiundzwanzig Bänden, bringt f ün fzehn Kupferstiche mit 
H ö h l e n a n s i c h t e n , fast alle in den vo range führ t en Werken auch enthalten, mit 
einer kurzen dazugehör igen Beschreibung. 

Abb. 2 
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F. Sartori, Naturwunder des Österreichischen Kaisertums, W i e n 1807—1809, be­
schreibt in seinen vier Bänden die bekannten H ö h l e n aus der Monarchie . Er 
führ t viele H ö h l e n an, die in den vorangenannten Werken nicht enthalten sind. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß das erste Dezennium des vorigen 
Jahrhunderts eine erste Bestandsaufnahme der H ö h l e n der Erde brachte, wobei 
rund zweihundert H ö h l e n beschrieben wurden. Durch diese Publikationen 
wurde das Höhlenwissen einem breiten Publikum bekannt und die Vorausset­
zungen für die wissenschaftliche H ö h l e n k u n d e gesetzt. 

Anschrift des Verfassers: Dipl.-Ing. Heinz Holzmann, Straußengasse 3a, A-1050 
Wien. 
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